


INSERAT

Das jüngste Kind in der «Quadrin»-Familie
In Savognin hat die Uffer AG gestern einen weiteren Baustein in der Produktelinie «Quadrin» vorgestellt.

«Quadrin event» ist die multifunktionale Antwort auf Anforderungen von Grossveranstaltungen.

▸ M AYA H Ö N E I S E N
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Anfang September hatte Enrico Uf-
fer, Geschäftsführer der Uffer AG 
und Generalunternehmer beim Bau 
des Nordic Houses in Lantsch/Lenz, 
von einem Medienzentrum in der 
Biathlon-Arena gesprochen. Eine 
Idee dazu sei bereits in der Schubla-
de. Das Konzept zu «Quadrin event» 
würde im November vorgestellt, 
liess er damals wissen. (BT vom 
7. September). Gestern hat er nun 
die Katze aus dem Sack gelassen 
und den Worten Taten folgen lassen. 
In Savognin präsentierte er ein mul-
tifunktionales Gebäude, welches 
einer vielseitigen Nutzung zuge-
führt werden kann, zum Beispiel 
auch als Medienzentrum.  

Ansatz beim Schiffscontainer

Nach «Quadrin mono» für Privat-
kunden und «Quadrin modul» als 
stapelbarer Modulbau, sei er über-
zeugt, dass auch das jüngste Kind in 
der «Quadrin»-Familie gute Chan-
cen für eine Weiterentwicklung ha-
be, erklärte er gestern vor den Me-
dien. Den Anschub dafür hat die Zu-
sammenarbeit mit dem Bau des 
Nordic House in Lantsch/Lenz, ge-
geben. Bei diesem Bau seien zwei 
Dinge wichtig gewesen, sagte Mi-
chael Hartweg, Verwaltungsrats-
präsident der Biathlon Arena und 
Investor des Nordic Houses: «Es 
muss wirtschaftlich funktionieren 
und den Anforderungen der Biath-
lon-Union entsprechen». Genau 
diese hatten es in sich, denn Tempo-
rär-Bauten sind nicht mehr erlaubt. 
Als Medienraum muss ein Perma-
nent-Gebäude von 350 bis 500 Qua-
dratmetern erstellt werden. Die Lö-
sung sei ein Temporär-Bau mit Per-
manent-Qualität, erklärte er weiter. 

Die heisst nun «Quadrin event» und 
hat auch die Biathlon-Union über-
zeugen können. Die ursprüngliche 
Idee des Schiffscontainers, der 
schon bei «Quadrin mono» Pate ge-
standen habe, sei auch diesmal der 
Ansatz gewesen, sagte Uffer weiter. 
«Ästhetisch hat man aber auch dem 
neuesten Projekt noch etwas auf die 
Sprünge helfen müssen», ergänzte 
er. Diesen Teil übernahm der Archi-
tekt Gian Fanzun vom Archtitektur-
büro Fanzun AG in Chur, den Uffer 

für das Konzept mit ins Boot geholt 
hatte.

Flexibler Einsatz

Man brauche Produkte, die man 
auch auslasten könne, erklärte Fan-
zun. Aus diesen Überlegungen he-
raus sei während der rund einjähri-
gen Entwicklungszeit der Platt-
formgedanke entstanden. «Ein sol-
ches Gebäude muss leicht sein, 
einen Bezug zur Umgebung haben 
und Komfort bieten können», sagte 

er. So besteht »Quadrin event» nun 
aus Grundelementen, welche in der 
Tiefe, der Höhe und der Breite ver-
ändert und wie ein Legosystem zu-
sammengebaut werden können, 
wobei die Elemente bereits mit 
Strom, Licht und Dämmung ausge-
stattet sind. Benutzerorientierte 
Anforderungen, zum Beispiel im 
Eingangsbereich einer Lounge oder 
eines Vorbaus, können individuell 
dazugebaut werden. Ein Software-
programm für die Anforderungen 
der Benutzer, ist laut Enrico Uffer 
bei der Uffer AG ebenfalls bereits in 
der Entwicklung. Ebenso wie der 
Ausbau der technischen Mittel für 
eine serielle Produktion. «Quadrin 
event» kann unter Anleitung eines 
Mitarbeiters der Uffer AG in zwei Ta-
gen von Laien oder Helfern auf- und 
wieder zurückgebaut werden. Ver-
anstalter können das mobile Ge-
bäude mieten. So kann es ortsunab-
hängig zum Einsatz kommen. Der 
jeweilige Transport erfolgt in Hoch-
seecontainern. Aus diesem Grund 
mussten alle Gebäudeteile auch auf 
die Masse des Containers abge-
stimmt werden. Gelagert werden 
soll es bei Spediteuren. 

Patric Vincenz, der bei der Uffer 
AG die Projektleitung für die Ver-
marktung von «Quadrin event» 
übernommen hat, sprach von der 
Kommerzialisierung des Produktes. 
«Das Interesse an der Quadrin-Fa-
milie ist riesig», sagte er. Man sei 
jetzt daran, die Märkte abzuklären. 
Andreas Wirth, Leiter Events Len-
zerheide Marketing und Support 
AG, erklärte die Strategien und die 
Wertschöpfungseffekte der Desti-
nation Lenzerheide. Grossveran-
staltungen seien ein Thema im Kan-
ton. Es brauche nachhaltige Lösun-
gen in der Umsetzung. «Die Uffer AG 
ist mit ‘Quadrin event’ ein guter 
Partner», hielt er fest. Der Öffent-
lichkeit wird das neue Gebäude an-
lässlich der Eröffnung des Nordic 
House am 3. Dezember in Lantsch/
Lenz vorgestellt. 

Blick in die Werkhalle der Uffer AG in Savognin, wo die Produkte der Linie 
«Quadrin» hergestellt werden. (FOTO: YANIK BÜRKLI)

Wenn die Politik macht, was sie will
Nationalrätin Magdalena Martullo berichtete in Disentis aus der aktuellen Bundespolitik und kritisierte

die Umsetzung der Masseneinwanderungsinitiative im Parlament. Das Volk werde für dumm verkauft.

SVP-Nationalrätin Magdalena Mar-
tullo hat sich bei einem Auftritt im 
Kloster Disentis gegen ein Referen-
dum zur Ausführungsgesetzgebung 
der Masseneinwanderungsinitiati-
ve ausgesprochen. Damit würde 
nichts gewonnen werden, sagte 
Martullo am Montagabend in einem 
Referat zur Bundespolitik an einem 
Anlass der SVP Surselva in Disentis. 
Mit einem Referendum würde am 
aktuellen Zustand festgehalten und 
die Volksinitiative nicht umgesetzt 
werden. «Das lohnt sich nicht», sag-
te die Bündner Nationalrätin. Dass 
dem Anliegen der Initiative – einer 
eigenständigen Steuerung der Zu-
wanderung – das Bundesparlament 
noch nachkommt, glaubt Martullo 
nicht. «Die Gesetzgebung wird die 
Initiative sicher nicht umsetzen, es 
wird eine Pseudolösung geben», 
kritisierte sie. Der Ständerat wird 
sich als Zweitrat in einer Woche der 
Vorlage annehmen. 

Ausführlich schilderte Martullo 
in ihrem Rückblick, wie die Bundes-
politik seit bald drei Jahren versu-
che, die vom Volk im Februar 2014 
angenommene Initiative umzuset-
zen. Martullo nannte das Geschäft 
den «absoluten Tiefpunkt» in ihrer 
bisherigen Politkarriere in Bern. So 
habe der vom Nationalrat beschlos-

sene «Inländervorrang light» mit 
einer Meldepflicht offener Stellen 
ans Arbeitsamt «überhaupt keinen 
Einfluss auf die Zuwanderung». 
Und die von der Ständeratskom-
mission anvisierte Verschärfung 
der Vorlage mit einer Pflicht für 
Unternehmen zur Anhörung von 
Stellensuchenden und zur Begrün-
dung von Ablehnungsentscheiden 
sei eine «verrückte Lösung, die mit 
Zuwanderung überhaupt nichts 
mehr zu tun hat». Stattdessen wür-
de der Staat den Unternehmen vor-
schreiben, wie sie offene Stellen zu 
besetzen hätten. Es sei sehr bedenk-
lich, wie unverfroren die Politik in 
diesem Fall zu Werke gehe und wie 
das Volk für dumm verkauft werde, 
sagte Martullo weiter. Sie zitierte 
ein Rechtsgutachten, wonach in 
den letzten 125 Jahren noch nie eine 
Volksinitiative derart fremd von 
ihrem eigentlichen Inhalt umge-
setzt worden sei. Zustande gekom-
men seien die Umsetzungsvor-
schläge dank einer FDP, die sich ent-
gegen ihres Prädikats nicht wirt-
schaftsfreundlich verhalte und sich 
die Forderungen der Gewerkschaf-
ten gar diktieren lasse. Die CVP ih-
rerseits sei wankelmütig und inso-
fern kein verlässlicher Partner. CVP-
Schweiz-Präsident und Nationalrat 

Gerhard Pfister habe «einen Sack 
voller Flöhe», sagte Martullo.

Die Elite und das Volk

Sie selbst versuche die Anliegen der 
ländlichen Gebiete und der kleinen 
Betriebe etwa aus dem Tourismus 
und dem Baugewerbe in Bern ein-
zubringen, sagte Martullo in Disen-
tis. Aufgrund der knappen Mehrheit 
von SVP und FDP im Nationalrat sei 
die Anwesenheit eines jeden einzel-
nen Ratsmitglieds wichtig. Sollten 

dennoch – wie bei der Massenein-
wanderungsinitiative – keine poli-
tischen Entscheide im Sinne des 
Volkes möglich sein, könne die Kor-
rektur an der Urne erfolgen. Martul-
lo führte sowohl die Wahl Donald 
Trumps in den USA als auch den 
Ausstieg der Briten aus der EU da-
rauf zurück, dass eine Elite über das 
Volk hinweg habe entscheiden wol-
len. Sie hoffe, dass auch in der 
Schweiz einmal die Zeit reif für eine 
Änderung sei. LUZI BÜRKLI

Magdalena Martullo ist auf Einladung der SVP Surselva als Referentin zu Gast 
im Kloster Disentis. (FOTO LUZI BÜRKLI)

Prättigauer Säumer laden 
zur Bilderreise ein
FIDERIS Reto Niggli aus Fideris und Peter Hertner 
aus Saas wagten im August das grosse Abenteuer: 
Zusammen mit Nigglis Haflingerstuten Nikita und 
Nora absolvierten sie die historische  Sbrinz-Route 
(im BT). Was die Prättigauer in acht Tagesetappen 
zwischen Sachseln im Kanton Obwalden und dem 
150 Kilometer entfernten Domodossola in Italien 
erlebt haben, bringen sie nun in einem Bildervor-
trag allen Interessierten näher. Die schönsten Bil-
der hätten sie im Gepäck, künden die beiden Säu-
mer auf Zeit in der Einladung an. Kommentiert wird 
das Gezeigte von Daniel Flüeler, Wanderleiter beim 
in Luzern ansässigen Förderverein Sbrinz-Route, 
der die Säumerwoche als jährlichen Höhepunkt be-
zeichnet. 21 Tiere und 30 Säumer waren 2016 betei-
ligt – darunter Niggli, Hertner, Nikita und Nora. (KE)

Vortrag in Fideris, Mehrzweckhalle, am Freitag, 
25. November, und in Saas, Kirchgemeindehaus, am 
Samstag, 26. November, jeweils um 20 Uhr. 

Aufsehenerregend: Reto Niggli und Nikita schreiten 
beim Säumen durch Fideris voran. (KE)

Was Kirchenmalereien 
mit Politik zu tun haben
SCHLANS Am Montag, 28. November, wird um 
17.30 Uhr in der Kirche Sogn Gieri in Schlans das 
Buch «Sichtbar heilig» der Tessiner Historikerin Si-
mona Bosca Leoni präsentiert. Die Autorin, die zur-
zeit eine Förderprofessur des Schweizerischen Na-
tionalfonds an der Universität Bern inne hat, be-
fasst sich darin mit den spätmittelalterlichen Male-
reien an den Aussenwänden von Kirchen im Raum 
des damaligen Bistums Chur. Bosca Leoni zeige die-
se Malereien vor allem auch im Kontext der politi-
schen Ordnung, heisst es in einer Mitteilung des In-
stituts für Kulturforschung Graubünden: Im unter-
suchten geografischen Gebiet seien die Herr-
schaftsverhältnisse ab dem 13. Jahrhundert immer 
instabiler geworden; neben dem Bischof und den 
adligen Patronatsherren hätten immer mehr auch 
kommunale Verbände die Kontrolle über Kirchen 
und ihre Güter zu erlangen versucht. Dabei habe 
das Finanzieren und Anbringen von Aussenmale-
reien eine wichtige Rolle gespielt.

Neben Bosca Leoni werden an der Buchvernis-
sage auch Michael Durst von der Theologischen 
Hochschule Graubünden, Verleger Josef Fink sowie 
Marius Risi vom Institut für Kulturforschung spre-
chen. (JFP)

Heute 19 Uhr:

Infoveranstaltu
ng in Chur

www.ibw.ch

Keine Anmeldung nötig – einfach vorbei kommen.
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